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Zusammenfassung des Kurses C.5.4: Besondere Fragestellungen der 

Kulturphilosophie 

 

Allgemeines: ** Dieser Kurs untersucht die tieferliegenden „Elemente der 

Welt“ mithilfe ontologischer, harmologischer und methodologischer 

Denkansätze, um zeitgenössische kulturelle Phänomene gründlich zu 

analysieren. Im Mittelpunkt steht die anhaltende Spannung zwischen 

traditionellen Kulturen und der westlichen Moderne. Dabei werden 

eurozentrische Ansprüche auf eine ausschließliche Form der „Vernunft“ 

zugunsten kultureller Vielfalt und pluraler Rationalitäten kritisiert. Der Kurs 

analysiert außerdem die gesellschaftliche Dynamik des Marktes, den Übergang 

vom sakralen zum entsakralisierten Naturrecht und die Entwicklung des 

westlichen Rationalismus, die über die Aufklärung und Sloterdijks zynische 

Vernunft in eine postmoderne Grundlagenkrise mündet. Schließlich zeigt der 

Text, wie der Zerfall übergreifender „Metanarrative“ zu Fragmentierung, 

Gegenkulturen und einem ganzheitlichen New-Age-Denken führt, in dem die 

Menschheit ein erneuertes Gleichgewicht mit der Natur und dem Sakralen 

sucht.* 

 

Einleitung und philosophisch-methodologischer Denkrahmen 

Dieser Kurs vertieft die philosophische Bildung durch die Analyse 

konkreter zeitgenössischer Kulturphänomene. Um die heutige Lebenswelt zu 

verstehen, stützt sich der Kurs auf ein solides philosophisches Fundament, 

das auf vier Säulen beruht: 

- Ontologie (Lehre von der Wirklichkeit): Identifizierung des „Seienden“ (to 

on) in seiner gesamten Vielfalt, von materiellen Tatsachen bis hin zu idealen 

Wunschvorstellungen und möglichen Welten. 

- Harmologie (Ordnungslehre): Untersuchung der geordneten 

Zusammenhänge innerhalb von Systemen. 

- Logik und Methodologie: Anwendung sowohl deduktiver Denkformen 

(Ableitung aus Axiomen) als auch reduktiver und induktiver Denkformen 

(Erklärung bestimmter Phänomene ausgehend von Voraussetzungen, wie dies 

in den Geisteswissenschaften und der Dialektik geschieht). 

 

Anknüpfend an die platonische Tradition und den paulinischen Begriff der 

„Elemente der Welt“ (ta stoicheia tou kosmou) vertritt der Kurs die Auffassung, 

dass eine Kultur erst dann verstanden werden kann, wenn die tieferliegenden 

Voraussetzungen (archai), Grundlagen und unsichtbaren Kräfte offengelegt 

werden, die das gesellschaftliche Handeln bestimmen. 
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2. Tradition versus Moderne: Ethnologie, Primitivismus und 

Multikulturalismus 

Ein zentrales Thema des Kurses ist das anhaltende Spannungsfeld 

zwischen traditionellen (archaischen) Kulturen und der westlichen, 

aufklärerisch-rationalen Moderne. 

 

- Ethnologie und kulturelle Vielfalt: Die Ethnologie zeigt, dass ein 

westlicher Beobachter eine andere Kultur niemals neutral analysiert, sondern 

sie stets ausgehend von den eigenen soziokulturellen Voraussetzungen 

„übersetzt“. Denker wie Paul Feyerabend betonen, dass kulturelle Vielfalt 

einen wesentlichen Reichtum darstellt; die Durchsetzung einer einzigen, 

einheitlichen westlichen „Vernunft“ führt zu einer kulturellen Verarmung. 

 

- Traditionelle Geschichtsschreibung: Die Untersuchung des 

afrikanischen Griotismus zeigt, dass Geschichte in traditionellen 

Gesellschaften eine ethische und normative Funktion erfüllt. Versuche, 

mündliche Überlieferungen und mythische Epen mit der westlichen 

historischen Kritik in Einklang zu bringen, verdeutlichen, wie archaische 

Denkformen in einem modernisierten Kontext fortbestehen können. 

 

Primitivismus und die multikulturelle Gesellschaft: 

Der Primitivismus — die Idealisierung eines einfachen, „natürlichen“ 

Ursprungs — dient häufig als Kritik an der künstlichen westlichen 

Gesellschaft. In der multikulturellen Realität entstehen jedoch erhebliche 

Spannungen. So gerät das westliche Denken der Aufklärung (das nach 

universeller Gleichheit und Säkularität strebt) bisweilen in einen 

unauflösbaren Konflikt mit religiösen oder traditionellen Rechtssystemen. Das 

Widerspruchsprinzip besagt, dass man nicht gleichzeitig absolute universelle 

Individualrechte vertreten und traditionelle Gruppenrechte bewahren kann, 

die diesen widersprechen. 

 

3. Wirtschaft, Rationalität und Recht 

In der modernen Welt bildet die Wirtschaftsstruktur ein bestimmendes 

Element der Kultur. Der Kurs beleuchtet die Rationalität und die Dynamik 

des Marktes: 

- Der Markt und das Irrationale: Während Adam Smith den Markt als ein 

von der „unsichtbaren Hand“ gelenktes, geordnetes System beschrieb, zeigt 

der Soziologe Georg Simmel, dass die moderne Wirtschaft ein Spektrum 

zwischen strenger Rationalität und dem vollkommen irrationalen „Abenteuer“ 

umfasst. Wirtschaftliches Handeln beinhaltet Risiken und 
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Unvorhersehbarkeit, wodurch das westliche Kapital einen dynamischen, 

mitunter rücksichtslosen Charakter erhält. 

- Vergleichende Wirtschaftsmodelle: Der Kapitalismus tritt nicht in nur 

einer einzigen Form auf. Japans wirtschaftlicher Erfolg beweist, dass moderne 

Technologien und Marktmechanismen wirksam mit einem konfuzianischen 

ethischen Denkrahmen kombiniert werden können, der auf Gruppentreue 

und Harmonie ausgerichtet ist. 

- Rechtsentwicklung: Das Recht entwickelte sich von einem archaisch-

sakralen Recht (in dem das Gesetz als göttliche Gabe den Menschen über das 

Tier erhebt) hin zu einem entsakralisierten protosophistischen Naturrecht. Mit 

Protagoras („Der Mensch ist das Maß aller Dinge“) wurde das Recht relativ 

und situationsabhängig. Damit wurde der Weg für die Entfaltung individueller 

Macht und politischen Pragmatismus geebnet. 

 

4. Die Entwicklung des Rationalismus und die zynische Vernunft 

Der westliche Rationalismus hat im Laufe der Geschichte verschiedene 

Gestalten angenommen, die jeweils eigene Auswirkungen auf die Kultur 

hatten: 

- Cartesianischer Rationalismus: René Descartes stellt den methodischen 

Zweifel, das individuelle Cogito („Ich denke“) und ein mechanistisch-

analytisches Weltbild in den Mittelpunkt. Dies führte zu großen 

wissenschaftlichen Fortschritten, aber auch zu einer reduktionistischen Sicht 

auf die Natur und lebende Organismen. 

- Empirischer Rationalismus: John Locke gründet die Erkenntnis auf die 

Sinneswahrnehmung und betrachtet die menschliche Erfahrung als 

Grundlage von Wissen und Staat. 

- Sade’scher Rationalismus: Wenn sich die aufgeklärte Autonomie von 

jeder Tugend oder jedem höheren Wert löst, entartet sie zum kalten, 

grenzenlosen Egoismus des Marquis de Sade, in dem der Mitmensch zu einem 

bloßen Instrument der Lust wird. 

- Die zynische Vernunft: In der zeitgenössischen Kultur stellt Peter 

Sloterdijk den Triumph der „zynischen Vernunft“ fest. Nach den 

Entlarvungsphilosophien von Marx (Ökonomismus), Nietzsche (Biologismus) 

und Freud (Pansexualismus) — den „drei Meistern des Verdachts“ — herrscht 

ein kalkulierendes Bewusstsein vor, das hinter jedem erhabenen Wert und 

jeder uneigennützigen Handlung lediglich verborgene Eigeninteressen 

vermutet. 

 

5. Modernismus, Postmodernismus und New Age 

Im 20. und 21. Jahrhundert erreicht die kulturelle Entwicklung einen 

entscheidenden Wendepunkt: 
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- Künstlerischer Modernismus: Die künstlerische Avantgarde strebte 

danach, durch einen Prozess der „kreativen Negation“ mit Traditionen zu 

brechen. Dabei standen das Experiment und die kontinuierliche Erneuerung 

im Mittelpunkt. 

 

- Die postmoderne Grundlagenkrise: Der Postmodernismus entsteht, als 

der Glaube an die großen „Metanarrative“ (métarécits nach Jean-François 

Lyotard) — etwa an einen allgemeinen gesellschaftlichen Fortschritt, die 

universelle Vernunft oder die endgültige Emanzipation der Menschheit — 

endgültig zerfällt. Zurück bleibt eine Fragmentierung, bei der universelle 

Ansprüche lokalen „kleinen Erzählungen“ und unüberbrückbaren 

Sprachkonflikten (différend) weichen. 

 

- Gegenkultur und Fusionismus: Bewegungen wie die Beatniks und die 

Jugendbewegungen brachten ein neues Lebensgefühl hervor. In Filmen wie Le 

Grand Bleu kommt ein zeitgenössischer „Fusionismus“ zum Ausdruck: das 

emotionale, grenzüberschreitende Verlangen, in der Natur oder im Kosmos 

aufzugehen, losgelöst von gesellschaftlichen Zwängen oder rationalen 

Strukturen. 

 

- Holismus und New Age: Als Reaktion auf Fragmentierung und 

Materialismus entstehen der Holismus und die New-Age-Bewegung. Sie 

vertreten ein neues Paradigma, das Menschheit, Natur und Kosmos als ein 

einziges zusammenhängendes, dynamisches System versteht. Durch einen 

inklusiven Ansatz suchen sie nach einer erneuten Integration von 

Wissenschaft, Ökologie, menschlicher Entfaltung und transrationalen oder 

sakralen Erfahrungen. 

 


